Ablauf der Jugendchristmette am 24. Dezember 2004

um 23.30 Uhr in St. Anna

Thema: Nach oben ins Licht schauen

Chor: con spirito

Vorbereitungen

Scheinwerfertechnik mit Herrn Pawlowski absprechen.
Eingangslied


Begrüßung


Markus
Einführung ins Thema   
Denise
Die meisten kennen Charlie Chaplin, der am 25. Dezember 1977, also morgen vor 27 Jahren in der Schweiz verstarb, als Schauspieler und Komiker. So entstand im Oktober 1940 sein erster Tonfilm „Der große Diktator“, ein geniales Meisterwerk der Satire, nicht nur wegen der vortrefflichen Karikierung Hitlers. Seinerzeit liefen die Konservativen ganz Amerikas gegen die Produktion des Films Sturm, denn sie hielten Hitler für einen großen Politiker. Als dann tatsächlich der Krieg ausbrach, konnte den gleichen Leuten die Nachproduktion nicht schnell genug gehen. 
Im gleichen Jahr entstand auch dieser Text:
Aus Finsternis ans Licht

Jeder Mensch sollte dem anderen helfen.

Nur so verbessern wir die Welt.

Wir sollten am Glück des anderen teilhaben 
und nicht einander verabscheuen.
Hass und Verachtung bringen uns niemals näher.

Auf dieser Welt ist Platz genug für jeden.

Und Mutter Erde ist reich genug,

um jeden von uns satt zu machen.

Das Leben kann ja so erfreulich und wunderbar sein.

Wir müssen es nur wieder leben lernen.

Die Habgier hat das Gute im Menschen verschüttet,

Missgunst hat die Seelen vergiftet

und uns im Paradeschritt zu Verderb und Blutschuld geführt.

Wir haben die Geschwindigkeit entwickelt,

aber innerlich sind wir stehen geblieben.

Wir haben Maschinen, die für uns arbeiten,

und sie denken auch für uns.

die Klugheit hat uns hochmütig werden lassen

und unser Wissen kalt und hart.

Wir sprechen zu viel und fühlen zu wenig.

Aber zuerst kommt Menschlichkeit

und dann erst die Maschine.

Vor Klugheit und Wissen kommt Toleranz und Güte.

Ohne Menschlichkeit und Liebe

ist unser Dasein nicht lebenswert.

Fernsehen und Radio haben uns einander näher geführt,
diese Erfindungen haben eine Brücke geschlagen

von Mensch zu Mensch.

Sie erfordern eine allumfassende Brüderlichkeit,

damit wir alle eins werden.

Lasst uns kämpfen für eine neue Welt,

für eine bessere Welt, die jedermann gleiche Chancen gibt.

Die der Jugend eine Zukunft und den Alten Sicherheit gewährt.

Aus Finsternis und Dunkelheit kommen wir ans Licht,

in eine neue Welt, in der die Menschen sich 

von Habgier, Hass und Brutalität frei machen.

Die Seelen der Menschen haben Flügel bekommen.

Sie werden sich empor schwingen, dem Licht, der Hoffnung

und der Zukunft entgegen.

Einer Zukunft, die uns Menschen gehört.

Schaut nach oben, schaut nach oben.

Charlie Chaplin, 1940

Kyrie



Gina
Die technischen Fähigkeiten des Menschen entwickeln sich 

immer weiter. 

Aber der Mensch selbst ist stehen geblieben, denn früher wie 

heute braucht ein jeder jemanden, der ihm Liebe, Zuneigung 

und Aufmerksamkeit schenkt, bei dem er sich geborgen fühlt.
Liedruf
Früher waren die Medien dazu da, Menschen aus verschiedenen 

Ländern einander näher zu bringen. 

Heute allerdings verdrängt und ersetzt hauptsächlich das Fern-

Sehen oft das Miteinander, am liebsten ist man alleine. 
Liedruf
Oft kommt es vor, dass wir anderen Menschen mit kaltem, 

herablassendem Blick gegenübertreten oder uns selbst  die kalte 

Schulter gezeigt wird. 

Dabei könnte ein winziges Lächeln doch unsere Herzen mit Licht 

und Wärme füllen.
Liedruf
Glorialied

Tagesgebet


Cynthia
Gott, du Ursprung allen Lebens, in dieser heiligen Nacht ist das Licht der Welt zu uns gekommen. Der Glanz deines göttlichen Lichtes erstrahlt unsere Dunkelheiten. Lass uns dieses Geheimnis im Glauben verstehen und mache auch uns zu Kindern des Lichts. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, der mit dir lebt und wirkt in Ewigkeit.
Halleluja

Vortrag des Weihnachtsevangeliums

wird vorgelesen von Henning
mit meditativer Musik unterlegen
Lk 2,1-14

1 In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, alle Bewohner des Reiches in Steuerlisten einzutragen. 
2 Dies geschah zum ersten Mal; damals war Quirinius Statthalter von Syrien. 
3 Da ging jeder in seine Stadt, um sich eintragen zu lassen. 
4 So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt Davids, die Betlehem heißt; denn er war aus dem Haus und Geschlecht Davids. 
5 Er wollte sich eintragen lassen mit Maria, seiner Verlobten, die ein Kind erwartete. 6 Als sie dort waren, kam für Maria die Zeit ihrer Niederkunft, 
7 und sie gebar ihren Sohn, den Erstgeborenen. Sie wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe, weil in der Herberge kein Platz für sie war. 
8 In jener Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und hielten Nachtwache bei ihrer Herde. 
9 Da trat der Engel des Herrn zu ihnen und der Glanz des Herrn umstrahlte sie. Sie fürchteten sich sehr, 
10 der Engel aber sagte zu ihnen: Fürchtet euch nicht, denn ich verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen Volk zuteil werden soll: 
11 Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Messias, der Herr. 
12 Und das soll euch als Zeichen dienen: Ihr werdet ein Kind finden, das, in Windeln gewickelt, in einer Krippe liegt. 
13 Und plötzlich war bei dem Engel ein großes himmlisches Heer, das Gott lobte und sprach: 
14 Verherrlicht ist Gott in der Höhe und auf Erden ist Friede bei den Menschen seiner Gnade. 
Dialog

Scheinwerfer über dem Altar als einzige Lichtquelle (Gemeinde schaut nach oben)

Cynthia: Weisst du, ich mag es in der Weihnachtszeit durch die Stadt zu gehen. Die Strassen sind am Abend Taghell erleuchtet und alles strahlt und glitzert. Schau dir nur mal die riesigen Leuchtgirlanden in der Einkaufsstrasse und auf dem Rathausplatz an.

Henning: Wow,  wie beeindruckend,... nein im Ernst, sieht ja wirklich toll aus aber mit Weihnachten hat das doch nicht viel zu tun? Schau nur mal wie gestresst die Leute alle rumlaufen. „Wem schenk‘ ich was, wer schenkt mir was, mit was könnte ich das letzte Jahr Weihnachten noch übertrumpfen?“ Es ist einfach immer dasselbe.

Cynthia: Dass sich die Leute gegenseitig eine Freude machen wollen,  das ist doch auch schön. Das gehört eben mit dazu.

Lena: Schon. Aber schau mal zum Beispiel der Mann der da hinten auf der Treppe sitzt. 

Henning: Ja und? Der sitzt doch immer dort.

Lena: Ja. Die meisten Leute die vorbeigehen kennen ihn. Er sitzt das ganze Jahr dort und bettelt um Geld. Der interessiert sich nicht für den ganzen Leuchtschmuck. Für ihn ist die Welt jetzt genau so dunkel und kalt wie immer.

Cynthia: Man sollte eigentlich meinen dass ihm die ganzen so „traditionsbewussten“ Menschen jetzt in der Weihnachtszeit etwas abgeben. 

Lena: - und denk mal an die Weihnachtsgeschichte. Da ist doch irgendwie ein Widerspruch. Wir schauen nach oben ins Licht, wo uns die ganze Weihnachtsbeleuchtung fast blendet. Aber wir feiern doch die Geburt eines kleinen Kindes, das in einer Krippe lag zwischen Stroh und,... naja du weisst schon – wir sollten an Weihnachten eigentlich nicht nach oben schauen. Wir müssten nach unten blicken, dort wo man das kleine, unscheinbare sieht.

Henning: Klingt interessant. Da hab ich mir bis jetzt noch gar keine Gedanken drüber gemacht. Du meinst also wir brauchen ein anderes Licht? 

Lena: - das wollte ich zwar jetzt nicht sagen, aber du hast recht – Was wir brauchen ist ein kleines Licht. Ein Licht das Wärme und Frieden bringt. Jesus war doch schließlich auch nur ein kleiner Mensch mit einer großen Wirkung. Denk nur mal - vor ihm sind sogar Könige auf die Knie gefallen.

Cynthia: Eigentlich müsste es auch heißen: „Nach unten schauen ins Licht“, denn als Jesus ist auf die Welt gekommen ist, war er gesellschaftlichen und sozial ganz unten. Wenn wir das auf die Gegenwart beziehen und mal ganz ehrlich sind, würden ihn viele Leute die heute Weihnachten feiern gar nicht akzeptieren.

Lena: Und doch hat er den Menschen das kleine Licht des Friedens auf die Welt hinunter gebracht. 

Henning: Weihnachten bedeutet also, sich auf die kleinen und wesentlichen Dinge des Lebens zu konzentrieren; Es bedarf keiner großen Taten um das Leben ein wenig lebenswerter zu gestalten. Ein Lichtschein, ein kleines Licht bedeutet Hoffnung. (...) Es gibt viel Kälte in dieser Welt – es gibt Menschen, die sich nicht innerlich wärmen können. Sie brauchen dieses Licht um wieder neuen Mut und neue Hoffnung zu fassen. 

Lena: Ja, und an Weihnachten können auch wir ein Teil dieses Lichtes sein.

Denise und Gina sind bereits unten am Hauptgang, wo in einer Laterne das brennende Friedenslicht aus Betlehem steht, und zünden jetzt alle Meter die Teelichte an. Die drei Dialogpartner kommen hinzu und helfen.

Einleitung in die Aktion
Markus

Warum schauen wir nach oben ins Licht?
dann Aktion, wie Lena beschrieben hat
· Das Licht wird von unten durch den Mittelgang in Richtung Altar gebracht; Teelichter werden angezündet und bilden einen leuchtenden Weg von der Orgelbühne zum Altar (Gemeinde schaut nun nach unten ins Licht).
· Scheinwerfer ist nun ausgeschaltet; Konzentration auf dem Weg zum Altar, bzw. zu Jesus.
· Entzündung einer kleinen Kerze vor dem Altar.
Zusammenfassung
Denise
These: Man braucht keinen großen Scheinwerfer um Wärme und Licht zu erzeugen, eine kleine Kerze reicht vollkommen aus; Jesus war schließlich auch ein kleiner Mensch mit großer Wirkung (Könige üben Kniefall aus).
Credo

Fürbitten
Cynthia:
Wir wollen für die Kinder beten, die in einem Heim leben, die durch 



Unfälle keine Eltern mehr haben und um die sich keiner mehr kümmert.



Du Licht der Welt.

Denise:
Wir wollen auch für die beten, die krank im Bett liegen und sich nicht 



mehr bewegen können.



Du Licht der Welt.

Lena:

Für alle, die obdachlos sind und draußen auf der Straße leben müssen, 



weil sie keine Familie und kein Zuhause mehr haben.



Du Licht der Welt.

Henning:
Für alle, die arbeitslos sind und keine Arbeit mehr finden, oder zu 



schwach sind, um zu arbeiten.


Du Licht der Welt.

Gina:

Wir wollen für die beten, die heute Nacht alleine zuhause sitzen und 



keinen Menschen an ihrer Seite haben.



Du Licht der Welt.

Cynthia:
Wir wollen für die sozial schwachen Menschen beten, die ein schweres 



Leben führen müssen, da sie nur ein geringes Einkommen haben.



Du Licht der Welt.

Lied zur Gabenbereitung

Gabengebet


Markus
Gott, wir bringen dir Brot und Wein und alles, was uns bewegt. Wir sollen Licht sein, doch das ist oft schwer. Wenn wir auf dich schauen, kann es uns gelingen. Du bist mitten unter uns und beschenkst uns mit deiner Gegenwart. Du bist unser Licht durch Christus, unseren Herrn. Amen.

Lied zum Sanctus

Hochgebet


gesungen nach Huub Osterhuis
Vaterunser



Lied zum Friedensgruß

Meditation 
nach der Kommunion   
Lena
Wir kommen von der Schattenseite des Lebens 
in das helle Licht der Ewigkeit. 
Wir werden nicht hinters Licht geführt, 
sondern mitten ins Licht hinein. 
Ohne Weihnachten wäre unser Herz ohne Trost, 
die Weltgeschichte ein Irrgarten ohne Mit​telpunkt.
Jesus kommt in unsere Nacht, 
damit wir in sein Licht kommen kön​nen. 
Nicht das Zwielicht von Neon und Mattscheibe, 
sondern die Po​sitionslampe aus der Ewigkeit 
macht unser Leben hell. 
So kann aus Zwietracht Frieden werden. 
Wer sein Herz an Jesus verliert, 
der hat das Leben gewonnen. 
Er ist heil geworden. 
Wer zur Krippe geht, 
kehrt als Beschenkter zurück. 
Er ist angesteckt, 
damit der Glaube nicht mehr auf Sparflamme brennt.
Danklied

Schlussgebet

Gina
Gott, dein Licht lässt uns leben und voll Hoffnung in die Zukunft schauen, auch wenn uns Dunkelheit umgibt. Du schenkst uns Ruhe und Frieden, Halt und Heil. Wenn wir uns von deinem Licht durchdringen lassen, können wir Licht für andere werden. Lass uns und einander Licht sein. Durch Christus, unseren Herrn. Amen.

Segen

Schlusslied


Stille Nacht, heilige Nacht
Verteiler:

Lena Bauer, LeMaBa@aol.com
Denise Klarbinschutz, Merianstraße 16, 52351 Düren

Henning Metzmacher, hmetzmacher@aol.com
Gina Kupferschläger, Altenteich 6, 52349 Düren

Cynthia Niotis, Altenteich 4, 52349 Düren

Markus Frohn, m.frohn@imail.de

zur Kenntnisnahme:

Hans-Josef Lövenich
Herr Pawlowski

Ein herzliches Dankeschön an euch! Es hat mir sehr viel Spass gemacht, diese Christmette mit euch zu gestalten. Gerne wieder ;-)
Markus Frohn
Endgültige Fassung!
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